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Die lehte Beouinenfürſtin. 


Hiſtoriſcher Roman 
nach den Mitteilungen eines alten Beduinen. 
Von Erich von Nordeck. 12] 


(Fortſetzung.) 


ein, nein,“ entgegnete der Fürſt 
ernſt, „das Glück wird nicht mehr 
g in unſre Hütten zurückkehren. 
Denen du weißt, daß Allah unſerm 
Geſchlecht die Sehergabe verliehen hat, und 
ſo ſehe ich voraus, daß unſer Kämpfen und 
Ringen nutzlos iſt. Unſer Blut fließt ver- 
gebens. Es iſt unſer Geſchick; Allah hat 
es ſo gewollt und ſein Wille geſchehe; wir! 
können nichts ändern. Wir müſſen kämp⸗. 
fen, weil es ehrenvoller iſt, mutvoll im 
Streit zu erliegen, als ſeige ſich den 
Sklavenketten beugen. Nur erfüllt es 
mein Herz mit Traurigkeit, wenn ich 
daran denke, daß, wenn mich das ſchwarze 
Los getroffen, Du hilflos und ohne Schutz 
der Willkür und den ſchweren Kämpfen 
preisgegeben biſt. Und wenn daun lang— 
ſam Tropfen auf Tropfen aus der klaf 
fenden Todeswunde rinnt, und in der 
glühenden Wüſtenſonne meine Junge ver- 
trocknet, wirſt Du mir ſehlen. Ich fürchte 
den Tod nicht, dem ich hundertmal ins 
Auge geſchaut, und wenn Allah es ge 
wollt, will ich gern ſterben, nur möchte 
ich dann noch einmal meine Hand auf Dein! 
Haupt legen, noch einmal Deine ſanſte 
Stimme hören und in Deine Augen ſchauen, 
die die Hoffnungsſterne meines Lebens waren. 
Doch, wie es auch jet, mein letzter Lebens 
hauch, der mit dem warmen Herzblut dahin— 
ſließt, mein letter Atemzug wird ein Segen 
jür Dich ſein.“ 

„Aber Vater, was ſprichſt Du da? — 
Weshalb ſoll ich wartend in der Hütte zu: 
rückbleiben, ſoll hier um Dich weinen, wäh- 
rend Du vielleicht meiner bedarfſt? Kannſt 
Du jo grauſam ſein, mich in Kummer und 
Thränen um Dich zurückzulaſſen und für 
immer, von mir zu scheiden? Und wenn 
Allah Dich heimruft zu ſeinen Gefilden, joll| 


ich da nicht in Deiner letzten Stunde um 
Dich ſein, Deine Wunde zu kühlen, Deinen 
Durſt zu löͤſchen und, wenn Allah es ſo ge— 
wollt, Dein letztes Wort zu hören, Deinen 
Segen zu empfangen? 

Nein, ich gehe mit Dir; wo Du bleibſt, 
da bleibe auch ich. Wozu hätteſt Du mich 
ſonſt gelehrt, ein Pferd zu zügeln und eine 


ſam, Wort für Wort betonend, „ſondern ich 
bin auch die Tochter des berühmten Beduinen— 
führers Ben Ali, in deſſen Stamm man keine 
Furcht keunt und deſſen Geſchlecht ſeit Jahr— 
tauſenden noch keinen Feigling gezählt. Ich 
werde mit Dir ziehen in den heiligen Krieg 
gegen die Ungläubigen, und ich werde nicht 
von Deiner Seite weichen in Kampf und 
Not, Trübſal und Gefahr, denn auch ich 
fürchte den Tod nicht.“ 

Es war ein entzückendes Bild, wie ſie vor 
ihrem Vater ſtand: ſtolz und majeſtätiſch wie 
eine Juno, lieblich wie eine Venus. 

Bewegt ſchloß der Fürſt ſie in ſeine Arme. 
„Ja, ja, ich weiß es, Du biſt ein kühnes 
Mädchen. Allah wird Dir gnädig ſein und 
Dich ſchützen, und ich ſelbſt werde freudig 
und froh in den Kampf ziehen, da ich weiß, 

daß ich ſelbſt in meiner letzten Stunde 

meine Tochter nicht vermiſſen werde. 

Und nun geh, Sobeida, und bete zu 

Deiner Mutter, daß ſie Dich ſegnen möge.“ 

Innig küßte er die jungfräulichen Yip- 
pen und dann verließ ſie das Gemach. 

Wohl noch eine halbe Stunde ſaß 
der Fürſt ſinnend an ſeinem Platz, dann 
begab auch er ſich zur Ruhe. 


* * 


Es war im Spätſommer des Jahres 
1839. 

Vor ungefähr zehn Jahren waren 
die Franzoſen gelandet, um den arabi- 
ſchen Korſaren, welche ſchon ſeit Jahr— 
zehnten in den Gewäſſern des Mittel— 
meers ihr Weſen trieben, das Handwerk 
zu legen. Es war der Anfang. jenes 

blutigen Ringens, welches heut noch nicht 
beendet iſt, welches dem franzöſiſchen Staat 


Poſtbote in Darjeeling. 


bereits Milliarden an Geld, tauſende an 

Waſſe zu führen. Ich bin zwar nur ein Menſchenleben gekoſtet hat und dem — lei— 
Mädchen — aber, Vater, ich bin Deine der muß es geſagt werden — ſchon tauſende 
Tochter!“ und abertauſende deutſcher Brüder zum 
Sie war bei den letzten Worten aufge Opſer geiallen ſind. Deutſcher Mut und 


ſprungen; mit flammender Begeiſterung hatte deutſche Tapferkeit haben allein jene Länder 
ſie geſprochen, und in ihren Augen glänzten erobert, mit deutſchem Blut iſt der Boden 
Mut und Enutſchloſſenheit. von Algier bis El Golea, von Figigue bis 

„Ich bin nicht nur die Roſe des Atlas, | Tunis gedüngt, und heut find es wieder 
wie man mich jo gern nennt,“ ſagte ſie lang. deutſcher Fleiß und deutsche Ausdauer, welche 


Die letzte Beduinenffürſtin. 


— — nn 


die unfruchtbaren Strecken fruchtbar und er- Renner ſchienen kaum den Boden zu be 


tragfähig machen und der Kultur erſchließen. rühren, während der prachtvolle Schweif 
Wehmut und Traurigkeit erfüllen unſre lang herabwallte. Im tollſten Jagen ladeten 
Herzen, wenn wir hören, wie tauſende von die Krieger ihre kurzſchäftigen Büchſen und 


Deutſchen noch heut beſtrebt find, fortwäh- feuerten fie ab, ſprangen gewandt von den, 


rend neue Lorbeerkränze des Ruhms in die Pferden und ließen ſich von dieſen aufraffen 
Geſchichte unfrer Nachbarn zu flechten und das und davontragen. 

Land ſelbſt wirtſchaftlich und kulturell zu Und mitten unter ihnen tummelte ſich 
heben. Sobelda, die Roſe des Atlas, von welcher 

Doch genug. In blutigen Kämpfen und der Ruf der Schönheit weit über die Gren 
Ringen wurden die Araber immer weiter zen der benachbarten Völker gedrungen war. 
zurückgedrängt, bis Abd el Kader, von nı.b- Alle bewunderten fie wegen ihrer Geſchicklich⸗ 
reren Stämmen zum Oberführer ernannt, keit und Gewandtheit, alle liebten fie und 
an die Spitze der Araber ſich ſtellte und A e ſie wie eine Heilige. FE 
Franzoſen auf ihrem Siegeslauf zum Still. Ein prachtvoller Zelter von blendend 
ſtand zwang. Dieſe wurden geſchlagen und weißer Farbe war ihr Pferd, welches ſie zu 
willigten endlich in den Frieden, den ihnen Kampf und Sieg. Ruhm und Ehre, oder 
Abdel Kader anbot, indem fie ſehr richtig auch zum Tode führen ſollte. Schon als 
die Zeit als den beſten Bundesgenoſſen an- Kind hatte fie mit dem Füllen geſpielt, ein 
ſahen. Nachkomme Merjahs, des Lieblingspferdes 

Der Araberführer regierte als Emir un⸗ ihres Vaters. Oft hatte fie ſich auf den 
ter Frankreichs Oberhoheit ſaſt unumſchränkt glänzenden Rücken geſchwungen, ohne Sattel, 
über den Weſten Algiers. Er war der Sohn und hell auf wieherte das Pferd vor Freude 
des Emirs Sidi Muſijeddins von Maskara, und trug ſtolz ſeine leichte Laſt von dannen. 
in der heiligen Schule erzogen, machte er So war der Tag des Aufbruchs heran⸗ 
eine Pilgerfahrt nach Mekka und kehrte mit gekommen. Wohl an füufzehnhundert Be- 
dem Namen eines „el Hodſcha“ zurück. duinen hatten ſich zuſammengefunden, um 

Im Rufe eines Heiligen, einem hochan- unter der tapfern Leitung Ben Alis gegen 
geſehenen Fürſtenſtamm entſproſſen, voll die Ungläubigen ins Feld zu ziehen und 
Mut, Thatkraft und Ausdauer, mit flammen für die Freiheit ihrer Brüder zu kämpfen. 
der Begeiſterung und einer glühenden Vater— Noch lagerte die Nacht über der Erde, 
landsliebe beſeelt, war er der Mann, auf und die Sonne glitzerte im matten Glanz, 
den alle Araber mit Vertrauen blickten. Das dennoch herrſchte ſchon reges Treiben im 
Land von der Sremdherrichaft befreien und Lager. 
ein großes nordafrikaniſches Reich gründen, Ben Ali trat aus ſeinem Zelt. Es war 
wie es ſchon zur Zeit der Mauren beſtanden eine kräftige, ſtattliche Erſcheinung mit edlen 
hatte, war ſein Plau. Zügen. Thatkraft und Mut, Treue und 

Er wußte, daß er hierzu einer Macht Wohlwollen leuchteten in ſeinen Augen, und 
bedürfe, und er ſchuf ſie. Er richtete die doch lagerte in dieſem Augenblick ein tiefer 
Verwaltung feiner Länder ein, wußte die Eruſt über dem Antlitz des Beduinenfürſten. 
freien Stämme der Kabylen und Tuaregs Stumm ſchritt er an dem kleinen Wacht— 
auf ſeine Seite zu ziehen und bildete von feuer vorüber. Sobeida ging an ſeiner Seite, 
den eingeſeſſenen Arabern der Städte eine vollſtändig zum Aufbruch gerüſtet. Sie trug 
Fußtruppe. ein paar weite Pumphoſen vom feinſten 

Das waren die Jahre des Friedens und weißen Stoff, die ſich in reizende Stiefel 
der Arbeit, Pilger und Marabouts. Abge- von echtem Maroquin verloren; die kleinen, 
ſandte und Redner zogen von Stamm zu, ſilbernen Sporen waren übergeſchnallt. Eine 
Stamm und predigten den heiligen Krieg weiße Bluſe wurde von einem koſtbaren, 
gegen die Ungläubigen. Der freie Stolz goldenen Mieder zuſammengehalten, im Gür- 
des Arabers lehnte ſich auf gegen die Fremd- tel ſteckte ein haarſcharfer, dreiſchneidiger 
herrſchaft und überall ſchwur man zur Fahne Dolch zwiſchen zwei prachtvoll ausgeſchäf⸗ 
des Halbmonds. teten Piſtolen; ein zierlicher Degen an der 

Auch zu den freien Beduinenſtämmen des Seite wurde von einer geſtickten Schärpe 
Beni Mjob waren die Boten gekommen. gehalten. Zum Schutz gegen die Nachtkühle 
Eine große Verſammlung wurde abgehalten. trug ſie einen langen Wollmantel. In Fülle 
Ein Marabout von Sidi ben Sai hielt eine wallte ihr das blonde, aufgelöſte Haar, nur 
ſeurige Rede und berichtete, daß Abdel Kader im Nacken durch eine goldene Spange zu— 
bereits in Maskara alle Scharen um ſich ſammengehalten, im leichten Gewell über 
verſammelt und nur noch auf die Ankunft die Schultern. Ein leichter großer Stroh 
der Beduinen warte, um gegen die Ungläu- hut, von dem ein zarter Schleier hernieder⸗ 
bigen loszubrechen. fiel, diente zum Schutz gegen die Sonnen- 

Brauſender Jubelruf erſchallte und ftür- ſtrahlen bei Tagemärſchen. 
nisch wurde beſchloſſen, dem allgemeinen Zuge) Auch Sobeida war in dieſem Augenblick 
zu folgen. Die Führer der einzelnen kleinen ernſt und gedankenvoll; hinter ihnen ſchritt 
Stämme traten zuſammen und einmütig wurde Ismael, ein hünenhaſter Araber, des Fürſten 
die Oberführung der geſamten Macht in die rechte Hand, der treue Beſchützer und Lehr: 
bewährten Hände Ben Alis gelegt. meiſter Sobeidas. 

Die Stämme diesſeits der Berge wollten „Komm,“ ſagte der Fürſt zu feiner Toch— 
ſich hier am Abhang der Berge verſammeln, ter gewendet, „wir wollen Abſchied nehmen 
dann den Fluß Nehaigen überſchreiten, um vom Grabe Deiner Mutter und noch ein— 
ſich am Laphuol mit den übrigen Stämmen mal belen an der heiligen Stätte, denn wer 
zu vereinen. weiß, ob wir jemals wieder die Orte unſrer 

Die Krieger der umliegenden Dörfer tra. Jugend ſchauen werden. 
fen nach und nach ein und bald hallte die Langſam fliegen fie den Berg hinan, 
Gegend von Kriegsrufen und Waffengeklirr. auf deſſen Gipfel ſich der Friedhof befand 
Die Zeit bis zum Aufbruch wurde mit Kriegs- und wo auch die treue Mutter Ruhe und 
ſpielen und Uebungen vertrieben. Frieden von den Stürmen des Lebens ge— 

Wie ein Pfeil ſchoſſen die Araber auf funden. 
ihren ſchnellen Pferden dahin, die Füße der Sie hatten die Höhe erreicht und ſchritten 


6 
zwiſchen den kleinen Sandhüg den hindurch, 
die, planlos zerſtreut, andenteten, wo man 
ein Kind des Stammes au Grabe getragen. 
Viele Löcher in den Hügeln zeigten, daß 
die Schakale und Hyänen auch hier ihr 
nächtliches Weſen treiben. 

In der Mitte des Totenſeldes erhob ſich 
eine doppelt mannshohe Mauer, die ein 
längliches Viereck umſchloß. Durch eine 
kleine Oeffnung traten ſie ein. Der ganze 
Raum war mit grünen Flieſen gepflaſtert, 
und in einer Ecke erhob ſich ein Grabhügel, 
mit Marmorſteinen eingefaßt und ſtrahlen⸗ 
förmig. mit verſchiedenfarbigen Steinen aus⸗ 


gelegt. Am Kopfende beſand ſich eine große, 
grüne Platte mit arabiſchen Zeichen be. 
ſchrieben. ; 


Schweigend waren ſie eingetreten. 
Mit heiligem, frommem Beben ſtand 

Sobe da zum erſtenmal ſeit dem Tode ihrer 
Mutter auf dem geweihten Boden, den feines 
Menſchen Fuß betreten darf, ſei es denn, 
daß die Lebenden der Familie Abſchied 
nehmen von den Toten. . N 

Stumm knieten ſie nieder und verrichteten 
ihre Gebete. Grabesſtille herrſchte und nur 
ein leiſes Rauschen in den Blättern der um. 
ſtehenden Palmenbäume ſchien wie Geiſter— 
wehen zu verkünden, daß die, an deren Grab 
ſie knieten, ſegnend ihre Hände über ſie 
ausbreite. 

Der Fürſt erhob ſich und trat ernſt auf 
Sobeida zu. 


„Sobeida, meine Tochter,“ ſagte er mit 


feierlicher Stimme, „zum erſtenmal ſeitdem 
man Deine Mutter hier zu Grabe getragen, 
ſtehſt Du wieder an dieſer heiligen Stätte 
und für mich iſt es zugleich das letzte Mal. 
Ernſtes und Schweres ſteht uns bevor, 
Ströme von Blut werden fließen, und doch 
wird es vergebens geweſen ſein. Ich ſah 
in der letzten Nacht, wie eine blutrote Fahne 
mit einem weißen Kreuz langſam aus dem 
Wolkenmeer zur Erde herniederſtieg und 
einen großen Teil unſres Landes bedeckte. 
So wird der freie Sohn der Wüſte unter 
liegen, es iſt Allahs Wille. Du biſt die 
einzige, der ich dieſe Botſchaft verkünde, und 
Du wirſt ſie bewahren, und wenn ich der- 
einſt nicht mehr ſein werde, und Du mit 
dem Reſt der tapfern Brüder nach hier zurück: 
kehrſt, wirſt Du dieſer Stunde und meiner 
Worte gedenken. Ich ſelbſt werde die Hei⸗ 
mat, den Ort, wo ich geboren, wo ich die 
Jahre meiner Kindheit verlebt, wo das Hei— 
ligſte und Teuerſte im Grabe ruht, nicht 
wieder betreten. 

Es war mir nicht vergönnt, einen Erben 
zu haben; ich laſſe Dich allein zurück auf 
dieſer Welt. So biſt auch Du der Nach- 
folger meines Thrones; ſchon einmal herrſchte 
eine Fürſtin; es war eine geſegnete Zeit für 
unſre Brüder und Länder. Du trägit ihren 
Namen, möge ſie Dir auch ihren Geiſt ver⸗ 
leihen und Dir ſtets ein Vorbild ſein zum 
Gerechten und Guten. Auch die Propheten 
gabe iſt Dir verliehen, und ſo lange der 
Führer und Prophet unſres Stammes treu 
zur gerechten Sache hält, werdet Ihr dem 
Anſturm der Feinde trotzen. Zeige Dich 
ſtets edel, gerecht und würdig Deiner Bor- 
fahren; ſei groß und ſtark, wie Du es bis— 
her geweſen biſt, und Allah wird mit Dir 
ſein, und Mohammed Dich ſegnen. 

Wenn ich dereinſt geſtorben bin, ſo ſollt 
Ihr mich hier begraben, an dieſer Stätte, 
wo Zuleima, Deine Mutter liegt, die Dich 
ſegnen möge. Vergeſſe nie dieſe geweihte 
Stunde.“ 


„Ich ſchwöre es,“ enigegnete Jsuacl loſen Wüjienmeer am welfenfofen Firma. Morgen herein, und bald überflufete die 
Die erjien aufleuchtenden Sonne mit ihren Purpurſtrahlen auch die 
Strahlen trafen mit ihrem Purpurgolde die Ebene, und hell leuchteten die Waſſen der 


ſeierlich, beugte 
Saum ihres Kleides. 


die Knie und küßte den ment 


Die legte Bedninenfſirſin. 


empor. 


Der Fürſt trat auf feine Tochter zu, um. Gruppe, wie Vater und Tochter in ſtiller Araber im Morgenglanz. 


armte fie und küßte ihr wehmutsvoll die 
Stirn, während ſich ſeine Augen leicht mit 
Thränen füllten. 

Im Oſten, ſern am Horizont, ſtieg ſtolz 


‚und majeſtätiſch die Sonne aus dem end— 


Wehmut ſich eng umſchlungen hielten und 


überfluteten ſie wie 
ſchein. 

Langſam verließen fie den Ort und ſtiegen 
ins Thal hinab. Mit Schnelligkeit brach der 


mit einem Heiligen: 
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im Krie 


General in Parade. 
Spaniſche Kandfruppen. 
Der ameritaniſch ſpaniſche Krieg läßt es zweifellos wünſchenswert erſcheinen, die Heeresver 


unt die Wehrpflicht mit dem neunzehnten Lebensjahre, doch iſt Loskauf von ihr 


Generalſtabsofſtzier. 
mit 14 250 Dienſtpferden und Mauleſeln und 590 Geihugen. 


Vaffengattungen zuſammen, im Frieden beſteht es aus 128 183 Mann, 


Ar 
x 


Jägerunterofſzier (ſeldmarſchmäßig). 
D 


In Spanien 


ſetzt ſich aus den allgemein üblichen 


Infanteriſt auf Cuba. 
Auge zu faſſen. 


Alles war zum Au'bruch gerüßtet, man 
erwartete nur noch den Kürten und ſeine 
Tochter. Dieſe ſtiegen zu Pferde und die 
Veduis en verſammelten Rh in großem Kreiſe 
um ihren Führer. (Forlſ. folgt.) 


— EEE — — — — — 


Fu unſern Bildern — Erußf und Scherz. — Rätfel uſw 8 
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Annstige Sorge. Mutter (an ihren 


* 
N E 9 Zur Aarakteriſtik der Bergſchotten. 
— > Sohn, Studioſus, ſchreibend): „Soeben leſe Bei 


ewöhnlichen Geſchäften, welche jene Ge⸗ 


IId g 11 mit Schrecken, daß in Eurer Stadt infolge | birgsbewohner unter ſich abſchloſſen, wurden nur 
ildern. f. lechten Waſſers der Typhus ausgebrochen it! ſehr ſelten ſchriſtliche Verſchreibungen verlangt 
— Trinke um Gotteswillen kein Waſſer. Deine und ob man gleich häufig Verkäuſe und Ver⸗ 


tn Mutter.“ träge ganz im ſtillen ohne weitere Zeugen ab⸗ 
Eine gute Freundin. Emma: „Halt machte, jo finden ſich doch uur ſehr wenige 
Darjeeling, eine oſtindiſche Geſund- Du gehört, daß ſich unſre Freundin, die Paula Beiſpiele von Verletzung der eingegangenen 
heitsſtation. Eine Fülle der abſonderlichſten verlobt hat? Wollen wir fie nicht mal be- Verbindlichkeiten; ja, man war ſogar miß⸗ 


Geſtalten ſtrömt auf dem Marktplatz von Dar⸗ſuchen?“ Marie: „Wozu denn? Da läßt fich | trauiſcher gegen ſchriſtliches Wort, als gegen 


jeeling zuſammen! Zwei, drei Tagereiſen weit 


kommen die Leute mit dem Trag⸗ 

farb auf ſchwierigen Bergfaden . 
aus Siktim und, Butan und 
Nepal herbei. um ihre landwirt⸗ 
ſchaſtfichen Erzeugniſſe zu ver⸗ 
handeln, oft nur einige Gurken | 
oder Startoffeln, ein Huhn oder 

etliche Eier. Doch iſt es noch 
etwas andres, was fie hertreibt: 
die liebe Neugier. Keine Zritung | 
beglückt dieſe armſeligen Aſiaten 
mit Neuigkeiten, und ſo hat ſich 
denn die Nachrichtenverbreitung 
mittels „Bazargeſprächen“ heraus⸗ 
gebildet, wobei allerdings das 
Anwachſen einer Ente zum Ele⸗ 
fanten keine Seltenheit ſein mag. 
Erſtaunlich iſt immerhin die 
Schnelligkeit, mit der ſich Gerüchte 


wie in dem civiliſierten Europa, 
der Briefträger oder Poſtbote nicht. 
Sehnſüchtig wird hier oben die 
Taſche dieſes blauröckigen, rot⸗ 
beturbanten Jünglings erwartet, 
welche die dier Wochen alten | 
Neuigkeiten aus old merry Eng⸗ 
land bringt. Unſre Abbildung | 
auf der erſten Seite dieſer Nummer 

führt einen jener Briefboten dem 

Beſchauer vor den Flik. 


Das Kind im Sprichwort. 
Das Kind fragt nicht, was das 


doch nichts mehr dagegen machen!“ 


\ Beſcheiden 


„Was werden Sie nächſtens malen, verehrtes Fraulein ?* 
„Einen Adonis.“ 


„Bitte, über mich zu verfügen, wenn Modell brauchen“ 


das mündlich gegebene. 


Ein Grundeigentümer, 
namens Stewart, hatte einem 
ſeiner Nachbarn eine bedeutende 
Summe Geldes als Darlehn ver⸗ 
ſprochen. Als ſie zuſammen kamen 
und das Geld ſchon aufgezählt 
auf dem Tiſch lag, zog der Leiher 
einen Empfangsſchein hervor und 
reichte ihn ſeinem Nachbar hin. 
Sobald als dieſer dies ſah, ſtrich 
er ſogleich ſein Geld wieder ein 
und ſagte: ein Mann, der ſeinem 
eigenen gegebenen Wort micht traue, 
ohne ſchriftliche Verſchreibung, ver— 
diene auch kein Zutrauen. 

Als dem Aaiſer Karl M. 
der nachzeitige Erzherzog Joſeph 
geboren wurde, ließ ein Schuſter 
zu Wien zwei durchſcheinende Fel⸗ 
der bilden. Das erſte enthielt die 


derart in Indien, ja in ganz Wiege, worin der Prinz lag, 
Aſien auszubreiten vermögen. | mit den beiſchriftlichen Worten aus 
Selbſtverſtändlich fehlt daneben, einem allbekannten Tiſchgebet: 


} „Wir danken Gott für jeine Gaben, 
Die wir von ihm empfangen haben.“ 
Das andre Feld hatte eine leere 

Wiege mit der Beiſchriſt: 

„Wir bitten Gott, den lieben Herrn, 

| Er woll’ uns ferner mehr beſcher'n.“ 

Folgerichtig. Junger Ehe» 

mann (nach den Honigmonden): 
„Ich ſage Dir, täglich entdecke ich 
neue herrliche Eigenſchaften an 
meiner Frau!“ Freund: „Wie 
mangelhaft muß ſie Dir da als 
Braut erſchienen ſein!“ 


Wortſpiclrätſel. 


Es kreiſt im Sturm am harten Stein, 
Trägt Lenzgeſang über Flur und Hain, 


Brot gilt. — Ein Kind, das nicht 

ſpielt und dem nicht wackelt der Mund, 
iſt nicht geſund. — Die Jugend ſpringt 
übers Gehege; ſie kennt weder Berge noch 
ſchlechte Wege. — Die Jugend kann nicht 


ſeiern. — Wer au ſeinen Kindern will 
Freude han, muß fie nicht verwildern lan. 
— Wenn Kindern Zucht und Tugend 
ſehlt, nützt ihnen wenig Gut und Geld. — 
Wer ſein Kind nicht züchtigt, erzieht Zucht⸗ 
ruten für das Land. — Es ſind unleidliche 
Kinder und Hunde, die Nachſicht finden 


A 


Gut ſchmeckt's, auch leicht iſt's zu verdauen, 
Oft wird es fürchterlich verhauen. 


Kätfel. 
T. 


Mit vier Zeichen wird benannt 

Eine Stadt im heil'gen Land, 

Nimmſt Du Ihr den Kopf und Fuß 

Ein kleines Tier man ſuchen muß. 
11, 

Als reife Frucht bin ich voll Saft. 

Doch ohne Saſt und Kraft 

Als Eigenidait. 


zu jeglicher Stunde. — Manch Knabe 5 N 

guter Art durch (ſchlechte) Erziehung ver⸗ Magiſches Quadrat ven P. Ricchhoff. 
dorben ward. — Man ſoll nicht dem einen 

Kind einen bunten und dem andern einen N 

grauen Rock geben. — Was man den Fluſz 

Kindern gelobet, das muß man in dew . 


Hand haben. — Jung gewohut, alt ge: 


thau. — Man muß das Bäumchen biegen, 

weil es jung it. — Wer ſeinem Kind die Knabenname. 

Rute fpart, der haſſet es nach Feindes Beſetl 1 
Art. — Wer feine Kinder nicht züchtigt eſehl. 1 


zur rechten Zeit, wird weinen zur Ulnzeit. 


Ort in Italien 


Die Buchſtaben in obigem Qnadrat find fo zu 


— Wenn das Kind ertrunken iſt, deckt ordnen, daß ſowohl in den ſentrechten als auch in den 

d aa i ne wagerech 2 BIN dv ich Nedeu⸗ 
man den Brunnen zu. — Kinder ziehen WE ten Reihen N beigeſetzten Bedeu II} 
ift kein Gänſehüten. — Man darfs der (Auflöjung folgt in nachſter Nummer.) 1 
a nich zweimal ſagen, wo's Kirſchen nd -—— (Auflöſungen folgen in nächſter Nummer!) N} 


iebt. — Das ift ein weiſer Vater, der fein 
Sind fennt. 


— Kleine Mäuſe haben auch vor Gericht. „Sind Sie mit dem Kläger Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Ohren. — Wer ſeine Kinder ſelbſt zieht, dem ſchon in nähere Berührung gekommen?“ „Nee, des Rätfels: Hannover (handelt, Noten, vergeblich); des 
dürfen fie andre Leute nicht ziehen. — Was dös nit — bei der letzten Kirchweih hab' i ihm blos 2 Krebsworkrätſels: neben. 
die Kinder hören im Haus, das plaudern ſie von weitem a paar Krügl an Kopf geſchinii 1“ ET TO —ͥͤ —ͤ——ä 
auf der Gaſſe aus. — Böſe Kinder machen Eine Seltenheit. A.: „Du, das iſt ein 1 ENT 70. verböten 


den Vater fromm. — Kinderzucht iſt die ganz merkwürdiges Goldſtück.“ B.: „Wieſo? 
Quelle alles Glücks und Unglücks in Land Was iſt denn daran ſo merkwürdig?“ A.: „Daß 
und Stadt. es mir gehört!“ 
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